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Die Landwirtschaft in der alten Zeit
Auch im Landkreis gab es Abhängigkeitsverhältnis – Einbindung in Klostergemeinschaft

Ohne Landwirtschaft geht es in
keinem Gemeinsystem. Hier

hat sich seit Jahrhunderten ein viel-
fach sehr ausgeklügeltes Abhänig-
keitsverhältnis der bewirtschaften-
den Bevölkerung mit den anderen
Gesellschaftsschichten etabliert. So
ist es auch im Landkreis Straubing-
Bogen. Seit dem frühen Mittelalter
wurden von den Bewirtschaftern
der landwirtschaftlichen Anwesen
der Grundherrschaft im Rahmen
der Abgabe entweder Natural- oder
Geldabgaben zugeleitet. Der Be-
wirtschafter musste auch sogenann-
te Hand- und Spanndienste, also
Dienstleistungen für den Grund-
herren, gegebenenfalls auch mit ei-
genen landwirtschaftlichen Gerät-
schaften, erbringen.

Da dies eine Holschuld war,
mussten die Zehnknechte hier den
„Zehnt“ abgeben. Dies erfolgte
jährlich zu einem bestimmten fest-
gelegten Termin. Die Einteilung der
landwirtschaftlichen Höfe und Bau-
erngüter war entsprechend nach ei-
nem ganzen Hof, einem halben Hof
oder „Huben“, einem Viertelhof
oder einem „Lehen“. Achtelhöfe
waren Bauernsölden. Es gab des
Weiteren auch Sechzehntelhöfe
oder sogenannte „gemeine Sölden“.
Die weitere Untergliederung war
dann der Zweiundreissigstelhof.
Wobei hier auch noch Vierundsech-
zigstelhöfe möglich waren. Die Na-
men Söldner, Zehntbauer oder Hu-
ber sind hier noch von diesem ural-
ten System her abgeleitet, wobei der
Hausname beziehungsweise Hofna-
me häufig vom Familiennamen des
Besitzers abwich.

Nur wenig freie Bauern
Alle Bauern waren entweder

weltlichen oder geistlichen Grund-
herren (bis zur Säkularisation 1803)
zugeordnet. Es kam häufig vor, dass
im Zuge von Schenkungen, Kauf
oder Tausch hier die Herrschaften
wechselten. In der Ottonischen
Handfeste vom 5. Juni 1311 gewähr-
te Herzog Otto III. von Niederbay-
ern den niederbayerischen Ständen
Privilegien und Rechte. Herzog Otto
gestand gegen die Leistung einer
einmaligen Steuer den niederbaye-
rischen Ständen – Adel, Klerus,
Städte – die niedere Gerechtigkeit
für ihre Besitzungen zu. So be-
stimmte der Adel das politische, so-
ziale und kulturelle Geschehen und
aufgrund der reichen Begüterung
waren die adeligen Grundherren die
dominierende Schicht.

Wer in eine adelige Familie gebo-
ren wurde oder sich den Adel durch
Besitz oder Verdienst erworben hat-
te, besaß vielfältige Privilegien
beim Staatsdienst und beste Auf-
stiegsmöglichkeiten. Darüber hi-
naus konnte der Adel rechtliche
Sonderprivilegien und eine wirt-
schaftliche, weitgehende Steuer-
freiheit- Sonderstellung für sich be-
anspruchen. Adelige Geschlechter
waren reichbegüterte Grundherren
und gestalteten so die historische
Entwicklung Bayerns bis zum Kö-
nigreich über Jahrhunderte hinweg.

Doch der Lauf
der Geschichte
brachte auch
große Verände-
rungen: Der
Adel verlor an
Bedeutung, ver-
lor seine Privile-
gien, bis die
Weimarer Ver-
fassung den
Adel nach dem
Ende des Ersten
Weltkrieges im
20. Jahrhundert
endgültig für
abgeschafft er-
klärte.

Auch nach der
Säkularisation
war die Bindung
an die kirchlichen Institutionen
sehr stark. Bei den vielen kinderrei-
chen Familien im Gäuboden wurden
Kinder in Klostereinrichtungen zur
Ausbildung, aber auch als Ordens-
mitglieder in den vielfältigen Klos-
tergemeinschaften untergebracht.
Jedoch waren kinderreiche Familien
sehr üblich, sodass sich viele Klos-
tergemeinschaften durch die Fami-
lien aus dem Gäuboden ihren
„Nachwuchs“ bezogen. Dass gerade
in der Zeit vor dem Ersten Welt-
krieg und im Ersten Weltkrieg Post-
karten, welche den Durchhaltewil-
len in der Bevölkerung stärken soll-
ten, in häufigem Gebrauch waren,
zeigt die Feldpostkarte, auf der ein
Soldat sein Kind füttert und so den
„romantischen Familienalltag“
beim Heimaturlaub am heimischen
Hof darstellen sollte.

Junge Familienmitglieder der
Bauernfamilien mussten sich schon
mit zehn bis elf Jahren als Hütebu-
ben oder bei den einfachen Arbeiten
am Hof einbringen. Sobald die
schulische Ausbildung fertig war,
ging es dann, versehen mit dem
Dienstbotennachweis, in die weite
Welt, wobei man stark von der

Gunst der Arbeitgeber, bei denen
man auch wohnte, abhing. Die Ar-
beit mit den landwirtschaftlichen
Gerätschaften, wie stundenlanges
Drehen der sogenannten Windmüh-
le beim Getreidereinigen oder die
harte Holzarbeit, forderten den vol-
len Einsatz. Heute kann man beim
Betrachten derartiger Gerätschaf-
ten die nötige anspruchsvolle kör-
perliche Arbeit erahnen.

Alte Zeitzeugnisse
Vielfach stehen noch alte Mist-

streuer, Einscharpflüge und Gabel-
wender für das Heu, welche von
Pferden gezogen wurden, herum.
Der Odelschöpfer findet bei Fa-
schingsauftritten noch seinen Ein-
satz und auch die alten großen De-
zimalwaagen, mit denen Kartoffel-
säcke gewogen und mit Gewichten
„austariert“ wurden, sind in man-
chen Wirtsstuben als Schauobjekte
ausgestellt.

Die „Hoinzelbänke“ zum Entrin-
den und Zurichten von Pflöcken
und anderen Holzobjekten sind
aber auch Gegenstände, welche ne-
ben dem Rübenschepser zum Ab-

schlagen der Blätter auf vielen hei-
mischen Höfen in Gebrauch waren.
Deren fachgerechte Handhabung
hatten auch die jüngsten Familien-
mitglieder schnell zu erlernen.

Alte Dreschwagen und Bindemä-
her sind noch in alten Stallungen
vorhanden und auch die „Gsott-
Maschinen“, welche zum Häckseln
von Heu und Stroh dienten, harren
auf einen Einsatz. Sei es nur als De-
korationsmaterial in rustikalen An-
wesen, die den „Retro-Look“ neu
erfinden.

Aber auch damals gab es einen
Fortschritt: vor der Erfindung der
Dreschmaschine war der Dreschfle-
gel ab dem Mittelalter eine Stan-
dardgerätschaft auf den Höfen. Die
heutige Generation kann sich nur
ansatzweise ein Bild vom vielfach
sehr ärmlichen und harten Alltag in
früheren Zeiten machen. Aber gera-
de der Blick bei Oldtimertreffen auf
die alten bäuerlichen Gefährte, wel-
che teilweise einen ohrenbetäuben-
den Lärm von sich geben, ist sicher-
lich mehr als eine kleine Zeitreise in
die Vergangenheit.

Christian Hirtreiter

Die Zahl der Arbeiter auf großen landwirtschaftlichen Betrieben, aus dem Jahr 1913 vom Gutsbetrieb Makofen, heute
Gemeinde Straßkirchen, lässt erahnen, dass die Verwalter oftmals gerade während der Erntezeiten von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang im Einsatz waren.

Eine junge Gäubodenbewohnerin aus dem heutigen Straßkirchner Gemeinde-
bereich wurde schon sehr jung in einer Klostergemeinschaft eingebunden.
Auch ihre Schwester war Ordensmitglied. Beim Familienbild zeigte sich deut-
lich, dass die Verbundenheit mit den Verwandten wichtig war.

Bei Feldpostkarten war die Unterstüt-
zung der Kinder im harten Kriegsge-
schehen eine Möglichkeit, den Durch-
haltewille der Bevölkerung zu stärken.

Die Abbildung des damaligen Auswei-
ses, ausgestellt von der Gemeinde
Mallersdorf am 27. Juni 1927. Er war
auch damals schon verpflichtend.

Das Ackern mit dem Einscharpflug war eine sehr anstrengende Tätigkeit, die auch aufgrund häufiger
Unfälle mit den Pferden gefährlich war.

Notfalldienste

(15. August)
Polizei 110

FFW/Rettungsdienst 112

Ärztl. Bereitschaftsdienst 116 117

Apothekendienst
NKZ: 273116. Aiterhofen / Feldkir-
chen / Geiselhöring / Leiblfing /
Mengkofen / Straßkirchen / Sünching:
15.8.: St. Leonhard-Apotheke, Geisel-
höring, Dingolfinger Str. 13, Tel.
09423/1385.
NKZ: 278118. Bogen / Parkstetten /
Mitterfels / Hunderdorf / Konzell /
Stallwang / Kirchroth / Wiesenfelden /
Schwarzach: 15.8.: St. Vitus-Apothe-
ke, Kirchroth, Dekan-Seitz-Str. 16,
Tel. 09428/1400.
NKZ: 276117. Sankt Englmar und
Umgebung: 15.8.: Stadt-Apotheke,
Viechtach, Stadtplatz 11, Tel. 09942/
1231.

Zahnärztlicher Dienst
Für den Bereich Bogen/Viechtach von
10 Uhr bis 12 Uhr und 18 Uhr bis 19
Uhr: 15.8.: Dr. Alexandra Ettl, Neu-
kirchen b. Bogen, Bayerwaldstr. 7, Tel.
09961/701818. (Für dringende Fälle
besteht in der übrigen Zeit Rufbereit-
schaft). Bei kurzfristigen Änderungen:
www.notdienst-zahn.de
Für den Bereich Geiselhöring/Mal-
lersdorf von 10 bis 12 Uhr und von 18
bis 19 Uhr: 15.8.: Dr. Bodo Blodau
MSc, Geiselhöring, Regensburger Str.
8, Tel. 09423/94130. (Für dringende
Fälle besteht in der übrigen Zeit Ruf-
bereitschaft).

Bundeswehr-Ärztedienst
Ärztlicher Bereitschaftsdienst der Bun-
deswehr: Sanitätszentrum, Gäuboden-
kaserne, Feldkirchen, Tel. 09420/
7542020.

Tierärztlicher Dienst
Tiersanka Straubing: Sanitätsdienst
durch Tierheilpraktiker für den Be-
reich Straubing-Bogen nach Verfüg-
barkeit. THP Sabrina Kowsky, Park-
stetten, Friedenhain 52, Tel. 0176/
27532650.

Stadtwerke Bogen
Der Entstörungsdienst ist wie folgt er-
reichbar: für die Stromversorgung:
Tel. 0171/7517545 für die Wasserver-
sorgung: Tel. 09422/505555.

Bayernwerk
Entstörungsdienst rund um die Uhr:
Tel. 0941/28003366.

Wasserbereitschaft
Für das gesamte Gebiet der Zweckver-
bände zur Wasserversorgung der Ai-
trachtal-, Buchberg-, Irlbach-, Spitz-
berg- sowie Bogenbachtalgruppe ist
der Entstörungsdienst wie folgt zu er-
reichen: 09421/9977-77.

12500 Euro für die
Feuerwehr Haselbach
Haselbach. (ta) Zum Kauf eines

neuen Mannschaftstransportwa-
gens MTW für die Freiwillige Feuer-
wehr Haselbach hat die Regierung
von Niederbayern der Gemeinde
Haselbach 12500 Euro als Zuschuss
bewilligt. Die Mittel stammen aus
der Feuerschutzsteuer, für die der
Landtag im Bayerischen Feuer-
wehrgesetz eine zweckgebundene
Verwendung im Feuerschutz festge-
legt hat. Der Mannschaftstrans-
portwagen ist zur Aufnahme von
mindestens einer Staffel (sechs
Menschen) und maximal einer
Gruppe (neun Mann) geeignet. Er
ist zum Transport von Mannschaft
und Gerät bestimmt.

Sportlerehrung 2016
Straubing-Bogen. (ta) Im Novem-

ber findet die Sportlerehrung des
Landkreises statt. Die Sport- und
Schützenvereine können ihre Vor-
schläge bis 30. September beim
Landratsamt einreichen. Die Richt-
linien sowie die Formulare gibt es
unter www.landkreis-straubing-
bogen.de. Bei Fragen steht Gertraud
Seifert vom „Treffpunkt Ehrenamt“
unter Telefon 09421/973-380 oder
E-Mail ehrenamt@landkreis-strau-
bing-bogen.de zur Verfügung.
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